
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 26 (1936)

Heft: 10

Artikel: Alaska-Gold [Fortsetzung]

Autor: Droonberg, Emil

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-637966

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 15.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-637966
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


190 DIE BERNER WOCHE Nr. 10

in betrödjtlidjer ©ntfernung nom jefeigen Seite, finben lann,
fpredjen eine berebte Spraye. So liegt beifpietsroeife reich»
lid) 3et,n Kilometer 00m ©hein entfernt bei Gubroigshafen
ein Ort namens Sd)ifferftabt, ber nod) int ©îittetalter am
©feein lag!

Die 5t a t a ft r 0 p [) e n am ,,05 e I b e n ff I u fe".

Gill bies tnufe aber geringfügig anmuten gegenüber bent,
teas roir über ben £oang=ho, ben „(Selben glufe" ber
©feinefen, ntiffen. 91idjt roeniger als fiebenmal im Saufe ber
©efdjidjte bat er fein glufebett perlaffett unb feine Sdjlamnt»
fluten über bie umgebenben ©efilbe gerodet. Da ©bina
gerabe in ber Umgebung bes Goang=ho ein überaus frucht»
bares, bidltbefiebeltes Sanb ift, roar ber Sdjaben, ben er
baburd) anrichtete, unermefelidj. 9tadj Sunberttaufenben 3ä£)I=

ten jebesmal bie äßenfdjenteben, bie eine foldje ftatafirophe
forberte, ttad) Gumberten bie 3afel ber ^erftörten Ortfdhaften.
Die neue Sdtünbung liegt bann ftets m e b r e r e b u tt b e r t
5t i I 0 m e t e r oon ber früheren entfernt, unb bie Arbeiten
3ur ©inbämtnung bes Stromes mufeten nun roieber PöIIig
oon itorn anfangen, um ben gtufe roenigftens in feinem neuen
Sett feftjubalten. ©ine ber furdjtbarfien 5tataftropben biefer
21 rt ereignete fid) im 3abre 1887, als ber „(Selbe gtufe"

^Haska-Gold
2tm SRorgen batte ber Segen nachgelaffen. 2tber ber

2®eg roar fd)led)t. ©fdjer, gefolgt uon 9Jtap, ftrebte auf
bent aufgeroeid)ten, glitfdjigen SRoosboben oorroärts unb
beibe führten ibre ©ferbe am 3üget. Siele State fanten
fie bis über bie 5tnöd)el in grüntidj fd)Ieimiges 2Baffer unb
immer roieber batten fie ibre Sterbe aus futnpfigen Stellen,
itt benett fie 311 oerfinfen brobten, berausjureißen unb auf
ertjöbteren Soben 31t bringen, ber ihnen aber attd) nur einen
fthroammigen, fdjroantenben ttntergrunb bot. ttnb am ©nbe
brad)te aud> biefer fie bod) nur roieber an eine Strede fdjlam»
migen Sîoors, bie fie burdjroaten muhten, mit ihren güfeen
bei tcbent Sdjritte feftgefaugt in ber fiebrigen ôumusfdfidjt.

©s roar nicht mehr 2trbeit, fonbern Oual, unb mehr als
einmal fragte fid) ©fd)er, ob bas ©täbdjen iefet nidjt bod)
bie Soreiligteit ihres ©ntfdjluffes 3U bereuen beginne.

ÜBcntt bas ber gall roar, gab fie es aber burd) nichts
311 ertennen. Sie brachte es fogar fertig, über bies ober
jenes befottbers unangenehme ©tifegefdjid eine fdjer3hafte 23e=

mertung 311 madjett, roas ©fdjer mit nidjt geringer ©erroun»
berung erfüllte, in bie fid) etroas roie Serounberung ihres
©baratters ntifdjte.

©s blieb ihnen aber itidjts roeiter übrig, als oorroärts
311 roaten, 311 ftapfeit, 311 ftraxidjetn.

2tm 2tbenb madjteit fie auf einem ©toosbügel, ber fid)
roie eine Cvnfel aus bem umgebenben Storaft erhob, halt.

©fd)er fühlte fid) ootlftänbig erfdjöpft. 2Bie mod)te es

mut erft ber tieinen Stat) gehen, bad)te er. Sie ttagte aber
nidjt, bradjte es fogar 31t ein paar tur3en, fdjer3haft fein
follenben Semcrtungen, bie freilidj burd> bas mühfam er»

3toungene Gädjelit, bas fie begleitete, bie beabfidjtigte 2Bir=
tung oerfehlten.

©ad) ber 2IbeitbmabÏ3eit, an bereit Sereitung fie fid)
trol3 alter ©rotefte oon ©fdjers Seite, beteiligt hatte, roarf
©fdjer einen 2lrmooII grüner 3roeige auf bas geuer, bie
bide Qualmfcbroaben entroidetten. 2tuf ber Geefeite, roo ber
Qualm über fie hinftreidjen unb bie Stostitos oertreiben
tonnte, bereitete er bie Gagerftätten. Unter ihren ©îostito»
ttehen ftredten fie fid) barauf 3ur Su he unb fanten beibe

faft fofort in tiefen Sdjtaf.

unter ungeheuren ©enoüftungen — benett mehrere Stillioneit
Stenfdjenteben 311m Opfer fielen! - roeiter als ie 311001

ttad) Stiben geriet. 3a, seitroeife oereinigte er feine Stuten
mit betten bes 3roeiten grofeen d)inefifdjen bluffes, bes

Sangtfetiang. Die Stiinbung biefes Stromes lag aber bei»

nahe taufenb 5vitometer oon ber bisherigen Goang=bo=9©iin=
bung entfernt.

©or tur3em bat ber Goang=fjo betanntlid) roieberum
fein ©ett ocrlaffen bei ber baburd) oerurfadjten lieber»
fdjroemmmtg ift runb eine halbe 9© i11i0 n ®î e n f dj e n

001t Gaus unb G»of oertrieben roorben, unb nietttanb tennt
bisher bie Saht ber bei biefer 5tataftrophe ©rtruntenen.
Die neue „Sßanberung" biefes gluffes, ber tatfächlid) bie

(Seilet eines gansen grof)en Ganbes barftetlt, hat bas ©r=

gebttis ber jahr3et)ntelangen 23emüt)ungen ber d)inefifd)en Se»

gierung um eine enbgüttige ©inbämmung bes „(Selben
gluffes" mit einem Sdjlage oernidjtet. ©bina hat nunmehr
bcutfdje 2© a f f e r b a u t e djn i t er 3U Sate ge3ogen, bie

ait Sanb oon 9©obetlen erforfchen fotten, roie biefer furcht»
bare Stufe enblid) 3ur Sufee gebracht roerben tann. Ob biefer
Stampf gegen bie entfeffetten Saturgeroalten gelingen roirb,
tann alterbings heute niemanb oorausfehen.

Dr. ©. © ö 11 n e r.

Roman aus der Zeit der grossen Goldfunde in Kanada und
Alaska von Emil Droonberg. Copyright by Hesse & Becker, Leipzig.
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21m nddjften Sage ntufete ©fcher fid) feinen 2©eg oer»

mittels 5tompafe unb 5tarte fudjen. Die jährte Genberfons
unb bes 3nbianers roar oolttommen ausgelöfdjt, fetbft feine

eigenen gufefpuren füllte ber roeiche 9©oor?d)Iamm immer
balb roieber aus.

©s roar iefet ber britte Dag ihrer SBanberung unb feiner
Berechnung ttad) hatten fie bie Sümpfe taum 3ur Gälfte
burchauert.

2tlfo noch brei Dage mehr!
Das hielt aber teilt Sîenfdj in biefem Sumpfe aus.

Httb fetbft roenn bas möglid) roäre, hatten fie bodj fdjon
ben erhofften 3eitgeroinn oötlig eingebüfet. Das tarn aber
iefet gar nicht mehr in grage. 3et3t hanbelte es fid) nur nod)

um ben oßllig aussichtslos erfcheinenben ©erfud), bas Geben

3U retten. 9©itten in einem enblofen Sumpfe, in bem er,

barait tonnte er taunt nod) 3toeifetn, ben 2Beg oerloren
hatte.

diatürlid) oerfchroieg er feine- 23efürd)tungen ©tat) gegen»
über. 3bre törpertidjen Qualen roaren fcfelimm genug. ©todj»
ten ihr roenigftens bie feelifdjert erfpart bleiben, oie braudjtc
9Jtut unb ben ©lauben an einen guten 2tusgang, um nidjt
ctroa fdjon beim nädjften Schritt 3ufantmen3ubred)en. Das
roar's, roas ©fdjer bereits ftiinbli-ch gefürchtet hatte. Denn

roenn aud) in biefem fdjroädjlidjen Rörper ein (Seift unb

9©iIIe lebten, bie ihn in ßrftaunen oerfefeten, fo ift bem

ntenfchlithen ©rtragen bod) fd)liefelid) eine ©ren3e gefefet. 23is»

her roar nod) teilte 5ttage über ihre Gippen getommen. Das
erfd)ieit ihm faft unnatürlich uttb er hätte es lieber ge»

feben, roenn ibre ©eroenftränge geriffen roären unb fie fid)

itt einem bersfeaften 2Beinen, roie es grauen in oersroeifetten
Gagett nötig haben, ©rteidjterung perfdjafft hätte.

©egen fötittag traf fie ein llngtiid.
©fdjer oerlor fein ©ferb. ©s roar fdjon mehrere 9Jîalt\

ebeitfo roie bas feiner Begleiterin, itt bett Sdjlamttt ein»

gefönten uttb es hatte ihm oiel SÜtübe, 3eit unb 2tnftrengung
getoftet, es roieber heraus unb auf feftereit 23oben 3U bringen.
Diesmal weigerte es fid), ber ©eitfdje 31t gehorchen.

©fdjer nahm ihm feine Gaft ab unb fdjleppte fie bei»
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in beträchtlicher Entfernung vom jetzigen Bette, finden kann,
sprechen eine beredte Sprache. So liegt beispielsweise reich-
lich zehn Kilometer vom Nhein entfernt bei Ludwigshafen
ein Ort namens Schifferstadt, der noch ini Mittelalter am
Nhein lag!

Die .Katastrophen am „Gelben Fluß".
All dies mutz aber geringfügig anmuten gegenüber dem,

was wir über den Hoang-Ho, den ,,Eelben Fluß" der
Chinesen, wissen. Nicht weniger als siebenmal im Laufe der
Geschichte hat er sein Flußbett verlassen und seine Schlamm-
fluten über die umgebenden Gefilde gewälzt. Da China
gerade in der Umgebung des Hoang-Ho ein überaus frucht-
bares, dichtbesiedeltes Land ist, war der Schaden, den er
dadurch anrichtete, unermeßlich. Nach Hunderttausenden zähl-
ten jedesmal die Menschenleben, die eine solche Katastrophe
forderte, nach Hunderten die Zahl der zerstörten Ortschaften.
Die neue Mündung liegt dann stets mehrere hundert
Kilometer von der früheren entfernt, und die Arbeiten
zur Eindämmung des Stromes mutzten nun wieder völlig
von vorn anfangen, um den Flutz wenigstens in seinem neuen
Bett festzuhalten. Eine der furchtbarsten Katastrophen dieser
Art ereignete sich im Iahre 1337, als der „Gelbe Flutz"

Am Morgen hatte der Negen nachgelassen. Aber der
Weg war schlecht. Escher, gefolgt von May, strebte auf
dem aufgeweichten, glitschigen Moosboden vorwärts und
beide führten ihre Pferde am Zügel. Viele Male sanken
sie bis über die Knöchel in grünlich schleimiges Wasser und
immer wieder hatten sie ihre Pferde aus sumpfigen Stellen,
in denen sie zu versinken drohten, herauszureißen und auf
erhöhteren Boden zu bringen, der ihnen aber auch nur einen
schwammigen, schwankenden Untergrund bot. Und am Ende
brachte auch dieser sie doch nur wieder an eine Strecke schlam-
migen Moors, die sie durchwaten mutzten, mit ihren Fützen
bei jedem Schritte festgesaugt in der klebrigen Humusschicht.

Es war nicht mehr Arbeit, sondern Qual, und mehr als
einmal fragte sich Escher, ob das Mädchen jetzt nicht doch
die Boreiligkeit ihres Entschlusses zu bereuen beginne.

Wenn das der Fall war, gab sie es aber durch nichts
zu erkennen. Sie brachte es sogar fertig, über dies oder
jenes besonders unangenehme Mißgeschick eine scherzhafte Be-
merkung zu machen, was Escher mit nicht geringer Verwun-
derung erfüllte, in die sich etwas wie Bewunderung ihres
Charakters mischte.

Es blieb ihnen aber nichts weiter übrig, als vorwärts
zu waten, zu stapfen, zu straucheln.

Am Abend machten sie auf einem Mooshügel, der sich

wie eine Insel aus dem umgebenden Morast erhob, halt.
Escher fühlte sich vollständig erschöpft. Wie mochte es

nun erst der kleinen May gehen, dachte er. Sie klagte aber
nicht, brachte es sogar zu ein paar kurzen, scherzhaft sein

sollenden Bemerkungen, die freilich durch das mühsam er-
zwungene Lächeln, das sie begleitete, die beabsichtigte Wir-
kung verfehlten.

Nach der Abendmahlzeit, an deren Bereitung sie sich

trotz aller Proteste von Eschers Seite, beteiligt hatte, warf
Escher einen Armvoll grüner Zweige auf das Feuer, die
dicke Qualmschwaden entwickelten. Auf der Leeseite, wo der
Qualm über sie hinstreichen und die Moskitos vertreiben
konnte, bereitete er die Lagerstätten. Unter ihren Moskito-
netzen streckten sie sich darauf zur Ruhe und sanken beide
fast sofort in tiefen Schlaf.

unter ungeheuren Verwüstungen - denen mehrere Millionen
Menschenleben zum Opfer fielen! weiter als je zuvor
nach Süden geriet. Ja, zeitweise vereinigte er seine Fluten
mit denen des zweiten großen chinesischen Flusses, des

Jangtsekiang. Die Mündung dieses Stromes lag aber bei-
nahe tausend Kilometer von der bisherigen Hoang-Ho-Mün-
dung entfernt.

Bor kurzem hat der Hoang-Ho bekanntlich wiederum
sein Bett verlassen bei der dadurch verursachten Ueber-
schwemmung ist rund eine halbe Million Menschen
von Haus und Hof vertrieben worden, und niemand kennt
bisher die Zahl der bei dieser Katastrophe Ertrunkenen.
Die neue „Wanderung" dieses Flusses, der tatsächlich die

Geißel eines ganzen großen Landes darstellt, hat das Er-
gebnis der jahrzehntelangen Bemühungen der chinesischen Re-
gierung um eine endgültige Eindämmung des „Gelben
Flusses" mit einem Schlage vernichtet. China hat nunmehr
deutsche W a s s e r b a u t e ch n i k e r zu Rate gezogen, die

an Hand von Modellen erforschen sollen, wie dieser furcht-
bare Flutz endlich zur Ruhe gebracht werden kann. Ob dieser

Kampf gegen die entfesselten Naturgewalten gelingen wird,
kann allerdings heute niemand voraussehen.

Dr. P. VöIk ner.

RowÄll aus tier ^eit «1er grossen tjloltlkuuàe in Xauaâa uock

^laàa von ürnil vroouderA. Lop^riM ttesse L- Lecker, reipAA

1V

Am nächsten Tage mutzte Escher sich seinen Weg oer-
mittels Kompaß und Karte suchen. Die Fährte Hendersons
und des Indianers war vollkommen ausgelöscht, selbst seine

eigenen Fußspuren füllte der weiche Moorschlamm immer
bald wieder aus.

Es war jetzt der dritte Tag ihrer Wanderung und seiner

Berechnung nach hatten sie die Sümpfe kaum zur Hälfte
durchguert.

Also noch drei Tage mehr!
Das hielt aber kein Mensch in diesem Sumpfe aus.

Und selbst wenn das möglich wäre, hatten sie doch schon

den erhofften Zeitgewinn völlig eingebüßt. Das kam aber
jetzt gar nicht mehr in Frage. Jetzt handelte es sich nur noch

um den völlig aussichtslos erscheinenden Versuch, das Leben

zu retten. Mitten in einem endlosen Sumpfe, in dem er,

daran konnte er kaum noch zweifeln, den Weg verloren
hatte.

Natürlich verschwieg er seine Befürchtungen May gegen-
über. Ihre körperlichen Qualen waren schlimm genug. Mach-
ten ihr wenigstens die seelischen erspart bleiben. e-ie brauchte
Mut und den Glauben an einen guten Ausgang, um nicht

etwa schon beim nächsten Schritt zusammenzubrechen. Das
war's, was Escher bereits stündlich gefürchtet hatte. Denn

wenn auch in diesem schwächlichen Körper ein Geist und

Wille lebten, die ihn in Erstaunen versetzten, so ist dem

menschlichen Ertragen doch schließlich eine Grenze gesetzt. Bis-
her war noch keine Klage über ihre Lippen gekommen. Das
erschien ihm fast unnatürlich und er hätte es lieber ge-

sehen, wenn ihre Nervenstränge gerissen wären und sie sià

in einem herzhaften Weinen, wie es Frauen in verzweifelten
Lagen nötig haben, Erleichterung verschafft hätte.

Gegen Mittag traf sie ein Unglück.
Escher verlor sein Pferd. Es war schon mehrere Male,

ebenso wie das seiner Begleiterin, in den Schlamm ein-

gesunken und es hatte ihm viel Mühe, Zeit und Anstrengung
gekostet, es wieder heraus und auf festeren Boden zu bringen.
Diesmal weigerte es sich, der Peitsche zu gehorchen.

Escher nahm ihm seine Last ab und schleppte sie bei-
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feite. Ebenfo ben Sattel. SBerfudjte es bann burdj ermun»
ternbe, anfeuernbe SBorte, gebrauste bie ©eiifcbe.

„Cotne on, old boy! Sur ein fräftiger Sdjroung, bann
bift bu heraus!"

'Das ©ferb blictte auf ibn. 3n feinen Sugen lag Hilf»
lofigteit, Sorrourf unb ein paar Dropfen, bie an ben ßi=
bern hingen, glichen Dränen oeqroeifelter Sot. Es oerfudjte,
feine Hinterbeine aus bem Schlamme heraus3ureihen. ©er»
geblid). Sein letter Schritt auf bem langen 2IIasfa»DraiI
mar getan.

Efcher gab ©tat) einen ©3inf, ooraus3ugeben.
Sie begriff.
Er blidte ihr einen Sugenblid lang nadj unb es fd)nitt

ihm ins Her3, als er fah, tnie ihr Stopf haltlos Dorn»
über fant.

Dann fradjte fein Seooloer, unb ein pflidjtgetreues ©e»

fdjöpf, beffen armfeliges ßeben aus faum etioas anberem
als härtefter Srbeit unb Entbehrung beftanben, hatte aus»
gelitten.

Einen Deil feiner Susriiftung padte Efdjer bem ©ferbe
©taps auf. 3n ben gunny sack fchnitt er ßödjer, fo, bafe
fie Streifen ergaben, bie er um bie Schultern legen tonnte
tnie bie Siemen eines Dornifters. 3n biefen padte er feine
Deden, eine Pfanne, Söhnen, Staffee, einen ©eutel ©tebl
unb ein paar Scheiben Sped. Dann fdjroang er ben Sad
auf feinen Süden, ftedte bie Srme burd) bie Dragbänber
unb roanfte toeiter über ben unter ihm 3itternben unb fdjroan»
tenben ©toorboben. 3eber ©tusfel'in ihm fdjien fiel) auf»
3ulehnen gegen bie unerhörten Snforberungen, bie bauernb
an ihn geftellt tourben.

Einige ©tale fan! er tief in ben quellenben, gurgelnben
Schlamm unb in einem augenblidlidjen Sdjroinbelgefühl
flutete ber ©ebanfe burd) fein Hirn, 3U bleiben, too er toar'
uttb feinerlei Snftrengungen 3U feiner Settling mehr 3U unter»
nehmen. Das roährte aber nur einen ©toment, benn roenn
fich fein Dettten entfdjleierte, trieb ihm iebesmal ber ©e»
banïe ait bas ©îâbdjen hinter ihm eine heifee Sßelle ber
Scham über feine Schwäche in bie ©fangen. ©tap litt both
taum roeniger als er, roenn fie auch befonbers gefährliche
Stellen, burd) feine eigenen Fehltritte geroarnt, oermeiben
tonnte. Der ©ebanfe an fie fanbte bann jebestnal einen
neuen Straftftrom in feine ©lieber, trieb ihn oorroärts roie
einen ©efrunfenen unb gab ihm bie Straft, ©tap ein paar»
mal aus ähnlichen ßagen fjeraus3uljelfen.

Drot3bem empfanb er ihre ©egenroart nicht als ßaft.
Das roar um fo rounberbarer, als er ihre ßeiben, bie ihm
bauernb oor Sugen roaren, faft noch mehr empfanb als
fie felbft. Er fühlte aber bunfel, bah er ohne ihre ©egen»
roart, bie ihn immer roieber trieb, feine lehte Straft her»
3ugeben, ben ausfichtslofen Stampf mit biefem mörberifdhen
Sumpfe roobl fchon längft aufgegeben hätte.

Freilid), audj fie hatte bie Spanntraft ihres SBillens
erfdjöpft, taumelte, roie in halber Sinnestrübung oorroärts,
oor überroältigenber Erfdjöpfung nicht länger mehr imftanbe,
hin unb roieber ein bumpfes Stöhnen 3U unterbrüden.

211s fid) bie Sonne fchon roeit nach SBeften geneigt
hatte, trafen fie auf eine trodene Stelle mit feftem Safen»
hoben, bie fid) 3iir Sot als ßagerplah eignete. Hier fant
©tap traftlos 3ufammen unb auch Efcfjer braute es taum
nod) fertig, bem ©ferbe bie ßaft ab3unehmen. Dann be»

bedte er ©tap mit einem ©tosfitonei), breitete bas anbere,
roährenb er in bas ©ras fant, über fid) felbft unb fiel in
einen 3uftanb ftumpffinniger Serouhtlofigfeit.

©egen Sbenb richtete er fich roieber auf, es oerging
aber eine ©Seile, beoor feine Sinne roieber oöllig tlar rour»
ben._ Dann holte er aus feiner Dafdje feine Streid)hol3=
büdjfe aus 3inf heroor, bie er 3ur größeren Sicherheit aud)
nod) in ein Stüd ©Sadjstaffet geroidelt hatte. Sie roaren
noch oollftänbig troden.
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Sad) einem ©lide auf feine ^Begleiterin, bie in einem
fchroeren Erfdjcpfungsfchlummer lag unb fich nicht rührte,
ging er baran, ein Feuer an3umadjen.

3n ber Pfanne, bie ihm 3um ©olbroafdjen bienen follte,
bereitete er Staffee. 9IIs biefer fertig roar, roedte er ©tap
unb beibe tränten aus bem einen ©edjer, ber ihnen oer»
blieben roar. Das aromatifdje ©etränf fanbte einen Strom
anregenben ßebens burd) ihren Störper unb als Efcher ba=
nad) noch in ber gleichen ©fanne einen oon früheren 3TïahI=
Seiten oerbliebenen Seft oon ©ohnen unb einige Scheiben
Sped angewärmt hatte, bie fie 3ufammen mit ein paar
Stiiden Sisfuit oer3ehrten, erholten fie fich nod), etroas mehr.

,,©3ir müffen morgen oon unferer Susrüftung 3urüd=
laffen, roas wir irgenb entbehren tonnen", fagte Efcher 3U»

leht, ,,fonft tommen roir nicht burd). 3ebes ©funb 3ählt
ieht."

©tap antroortete nicht. Das roar ja alles fo gleich»
gültig. Sie fant 3urüd unter ihren ©tosfitofdjleier unb ihre
ßiber fdjloffen fidj fofort.

Efcher erging es nicht anbers. Er roollte nod) an oer»
fdjiebenes benten, aber feine ©ebanten entfdjlüpften ihm unb
er brachte es taum nod), fertig, unter fein ©tosfitoneh 3u
triechen, als aud) er fdjon in einen tiefen Erfchöpfungs»
fchlaf fant.

21m ©torgen begann er eine fdjarfe ©tufterung ihrer
©usrüftung. ©lie fchroeren unb fperrigen Stüde, fo unent»
behrlich fie fich auch fpäter erroeifen motten, muhten ber
Sot bes Sugenblids geopfert roerben. Eine roollene Dede,
©rooiant, Stleibung, fogar feine Sifle; benn ein einiges
©funb 3uoieI mochte über fein unb auch bes ©ferbes ße»

ben unb Dob entfeheiben. ©tap erbot fich, ebenfalls einige
Stüde 3u tragen, obroohl ihr bie lehten Dage beutlidj ge»

3eigt hatten, bah bies 3U einer Stataftrophe führen muhte.
Efdjer roies bas 5tnerbieten beshalb auch ab.

©on neuem traten fie nun ihre SBanberung an. Son
neuem begann bie ber3bred)enbe Qual bes SBatens burd)
ben enblofen SRoraft. Die SRostitos roaren um fie in
ÏBolîen unb peinigten fie troh üopfneh, troh bider Hanb»
fchuhe unb troh ausgiebigfter Hanbhabung bufchiger Saum»
3roeige fürchterlich-

Der Sadjmittag fanb fie noch immer auf ihrem JBege,
aber fie hatten enblidj bas Enbe bes Sumpfes erreicht unb
ftanben roieber auf feftem ©oben. Fünf Dage roaren fie

geroanbert. Fünf Dage roabnfinnigmadjenber ßeiben, un»

erhörter 2tnftrengung, anbauernber fiebensgefahr lagen hinter
ihnen. Ein Höllentraum oon fünf Dagen, burdjlebt in einer
SIbftumpfung ber Sinne, bie einer halben ©erouhtlofigteit
gleidjtam. îtuch ieht noch lag fie bleiern auf ihrem Denten
unb lieh fie für bie Ertenntnis, bah fie gerettet feien, nur
eine mübe 3uftimmung empfinben, als ob es fid) babei um
gan3 frembe ©erfonen hanbelte.

„2Bir finb aus bem Sumpfe heraus, Star)", roanbte
Efdjer fich an feine ©efährtin, nadjbem fie eine ÜBeile in
bem trodenen ©rafe geruht hatten.

Sie blidte 3U ihm auf.
,,©an3?" fragte fie.

,,2Benn idj ber Starte trauen barf, ja", erroiberte er.
,,Das fchlimmfte ift, bah roir all bie Qual umfonft burdj,»
gemacht haben, benn roir haben gegen bie anberen nidjt nur
feine 3eit geroonnen, fonbern 3eit oerloren."

„Unb roas roerben roir tun?"
Das „roir", alfo bie roeitere 3ufammengehörigteit, hatte

fid) als etroas fo Selbftoerftänblidjes ergeben, bah es Efcher
faum auffiel.

„3d) roeih noch nicht. 3unädjft hier nod) eine Stunbe
ruhen. Dann müffen roir aber roeiter. Sielleid)t finben roir
eine fleine, gebüfdjfreie 5Inhöhe, roo roir burch ben 2ßinb
etroas oor ben Stosfitos gefchüht finb. Dort wollen roir
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seite. Ebenso den Sattel. Versuchte es dann durch ermun-
ternde, anfeuernde Worte, gebrauchte die Peitsche.

„Lome ov, olcl kozL Nur ein kräftiger Schwung, dann
bist du heraus!"

Das Pferd blickte auf ihn. In seinen Augen lag Hilf-
losigkeit, Vorwurf und ein paar Tropfen, die an den Li-
dern hingen, glichen Tränen verzweifelter Not. Es versuchte,
seine Hinterbeine aus dem Schlamme herauszureißen. Ver-
geblich. Sein letzter Schritt auf dem langen Alaska-Trail
war getan.

Escher gab May einen Wink, vorauszugehen.
Sie begriff.
Er blickte ihr einen Augenblick lang nach und es schnitt

ihm ins Herz, als er sah, wie ihr Kopf haltlos vorn-
über sank.

Dann krachte sein Revolver, und ein pflichtgetreues Ge-
schöpf, dessen armseliges Leben aus kaum etwas anderem
als härtester Arbeit und Entbehrung bestanden, hatte aus-
gelitten.

Einen Teil seiner Ausrüstung packte Escher dem Pferde
Mays auf. In den ssunn> sack schnitt er Löcher, so, daß
sie Streifen ergaben, die er um die Schultern legen konnte
wie die Riemen eines Tornisters. In diesen packte er seine
Decken, eine Pfanne, Bohnen, Kaffee, einen Beutel Mehl
und ein paar Scheiben Speck. Dann schwang er den Sack
auf seinen Rücken, steckte dje Arme durch die Tragbänder
und wankte weiter über den unter ihm zitternden und schwan-
kenden Moorboden. Jeder Muskel in ihm schien sich auf-
zulehnen gegen die unerhörten Anforderungen, die dauernd
an ihn gestellt wurden.

Einige Male sank er tief in den quellenden, gurgelnden
Schlamm und in einem augenblicklichen Schwindelgefühl
flutete der Gedanke durch sein Hirn, zu bleiben, wo er war'
und keinerlei Anstrengungen zu seiner Rettung mehr zu unter-
nehmen. Das währte aber nur einen Moment, denn wenn
sich sein Denken entschleierte, trieb ihm jedesmal der Ee-
danke an das Mädchen hinter ihm eine heiße Welle der
Scham über seine Schwäche in die Wangen. May litt doch
kaum weniger als er, wenn sie auch besonders gefährliche
Stellen, durch seine eigenen Fehltritte gewarnt, vermeiden
konnte. Der Gedanke an sie sandte dann jedesmal einen
neuen Kraftstrom in seine Glieder, trieb ihn vorwärts wie
einen Betrunkenen und gab ihm die Kraft, May ein paar-
mal aus ähnlichen Lagen herauszuhelfen.

Trotzdem empfand er ihre Gegenwart nicht als Last.
Das war um so wunderbarer, als er ihre Leiden, die ihm
dauernd vor Augen waren, fast noch mehr empfand als
sie selbst. Er fühlte aber dunkel, daß er ohne ihre Gegen-
wart, die ihn immer wieder trieb, seine letzte Kraft her-
zugeben, den aussichtslosen Kampf mit diesem mörderischen
Sumpfe wohl schon längst aufgegeben hätte.

Freilich, auch sie hatte die Spannkraft ihres Willens
erschöpft, taumelte, wie in halber Sinnestrübung vorwärts,
vor überwältigender Erschöpfung nicht länger mehr imstande,
hin und wieder ein dumpfes Stöhnen zu unterdrücken.

Als sich die Sonne schon weit nach Westen geneigt
hatte, trafen sie auf eine trockene Stelle mit festem Rasen-
boden, die sich zur Not als Lagerplatz eignete. Hier sank

May kraftlos zusammen und auch Escher brachte es kaum
noch fertig, dem Pferde die Last abzunehmen. Dann be-
deckte er May mit einem Moskitonetz, breitete das andere,
während er in das Gras sank, über sich selbst und fiel in
einen Zustand stumpfsinniger Bewußtlosigkeit.

Gegen Abend richtete er sich wieder auf, es verging
aber eine Weile, bevor seine Sinne wieder völlig klar wur-
den. Dann holte er aus seiner Tasche seine Streichholz-
büchse aus Zink hervor, die er zur größeren Sicherheit auch
noch in ein Stück Wachstaffet gewickelt hatte. Sie waren
noch vollständig trocken.
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Nach einem Blicke auf seine Begleiterin, die in einem
schweren Erschöpfungsschlummer lag und sich nicht rührte,
ging er daran, ein Feuer anzumachen.

In der Pfanne, die ihm zum Goldwaschen dienen sollte,
bereitete er Kaffee. Als dieser fertig war, weckte er May
und beide tranken aus dem einen Becher, der ihnen ver-
blieben war. Das aromatische Getränk sandte einen Strom
anregenden Lebens durch ihren Körper und als Escher da-
nach noch in der gleichen Pfanne einen von früheren Mahl-
Zeiten verbliebenen Rest von Bohnen und einige Scheiben
Speck angewärmt hatte, die sie zusammen mit ein paar
Stücken Biskuit verzehrten, erholten sie sich noch etwas mehr.

„Wir müssen morgen von unserer Ausrüstung zurück-
lassen, was wir irgend entbehren können", sagte Escher zu-
letzt, „sonst kommen wir nicht durch. Jedes Pfund zählt
jetzt."

May antwortete nicht. Das war ja alles so gleich-
gültig. Sie sank zurück unter ihren Moskitoschleier und ihre
Lider schlössen sich sofort.

Escher erging es nicht anders. Er wollte noch an ver-
schiedenes denken, aber seine Gedanken entschlüpften ihm und
er brachte es kaum noch fertig, unter sein Moskitonetz zu
kriechen, als auch er schon in einen tiefen Erschöpfungs-
schlaf sank.

Am Morgen begann er eine scharfe Musterung ihrer
Ausrüstung. Alle schweren und sperrigen Stücke, so unent-
behrlich sie sich auch später erweisen mochten, mußten der
Not des Augenblicks geopfert werden. Eine wollene Decke,

Proviant, Kleidung, sogar seine Rifle,- denn ein einziges
Pfund zuviel mochte über sein und auch des Pferdes Le-
ben und Tod entscheiden. May erbot sich, ebenfalls einige
Stücke zu tragen, obwohl ihr die letzten Tage deutlich ge-
zeigt hatten, daß dies zu einer Katastrophe führen mußte.
Escher wies das Anerbieten deshalb auch ab.

Von neuem traten sie nun ihre Wanderung an. Von
neuem begann die herzbrechende Qual des Watens durch
den endlosen Morast. Die Moskitos waren um sie in
Wolken und peinigten sie trotz Kopfnetz, trotz dicker Hand-
schuhe und trotz ausgiebigster Handhabung buschiger Baum-
zweige fürchterlich.

Der Nachmittag fand sie noch immer auf ihrem Wege,
aber sie hatten endlich das Ende des Sumpfes erreicht und
standen wieder auf festem Boden. Fünf Tage waren sie

gewandert. Fünf Tage wahnsinnigmachender Leiden, un-
erhörter Anstrengung, andauernder Lebensgefahr lagen hinter
ihnen. Ein Höllentraum von fünf Tagen, durchlebt in einer
Abstumpfung der Sinne, die einer halben Bewußtlosigkeit
gleichkam. Auch jetzt noch lag sie bleiern auf ihrem Denken
und ließ sie für die Erkenntnis, daß sie gerettet seien, nur
eine müde Zustimmung empfinden, als ob es sich dabei um
ganz fremde Personen handelte.

„Wir sind aus dem Sumpfe heraus. May", wandte
Escher sich an seine Gefährtin, nachdem sie eine Weile in
dem trockenen Grase geruht hatten.

Sie blickte zu ihm auf.
„Ganz?" fragte sie.

„Wenn ich der Karte trauen darf, ja", erwiderte er.
„Das schlimmste ist, daß wir all die Qual umsonst durch-
gemacht haben, denn wir haben gegen die anderen nicht nur
keine Zeit gewonnen, sondern Zeit verloren."

„Und was werden wir tun?"
Das „wir", also die weitere Zusammengehörigkeit, hatte

sich als etwas so Selbstverständliches ergeben, daß es Escher
kaum auffiel.

„Ich weiß noch nicht. Zunächst hier noch eine Stunde
ruhen. Dann müssen wir aber weiter. Vielleicht finden wir
eine kleine, gebüschfreie Anhöhe, wo wir durch den Wind
etwas vor den Moskitos geschützt sind. Dort wollen wir
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bann unfern Hamp für bie ©acht 3ured)tmad)en. 3d) roeißi
nicht recht, too mir hier finb. Sicher ift nur, baß id) ben
©rail perlorcn unb mir uns oerirrt flatten. Daß mir über»
baupt nod) ßerausgetommen finb, ift ein ÎBunber. Sie haben
fid) febr tapfer gegeigt, tieine ©tat). 3d) babe allen ©e»
fpett nor 3bnen."

3bre SBangen, bie unter ben übermenfd)Iid)en Stra»
pa3en ber lebten ©age eine afcßene Färbung angenommen
batten, füllten fid) bei biefem ©ob mit einem garten ©of
unb aus ibren 2Iugen, bie fie nod) immer auf Gfd)er gerichtet
bielt, tarn ein bantbarer Slid, ben biefer freilich) nid)t be=

merïte. Gr lag ausgeftredt im ©rafe, feine .Harte oor fid),
bie er mit öilfe bes Hompaffes ftubierte.

,,2Benn mir oon E)ter eine norbroeftlicße ©icßtung per»
folgen unb babei in einer Stunbe ober 3toei auf einen ©ach
treffen, fo glaube id) 311 roiffen, roo mir finb", bemertte er
nad) einer SBeile. „3ch gebe auf {eben Sali nad) ben
3of)nfon=©tountains. Unb 3f)rten roirb laum etroas anberes
übrigbleiben, als bas gleiche 311 tun, benn burd) ben Sumpf
tonnen Sie nid)t roieber 3urüd. dagegen führt oon ben
3obnfons ein gangbarer ©rail nad) SBidersham, oon roo
aus Sie bas ©00t nad) Darofott benußen tonnen."

9Jîat) beobachtete Gfd>er oerftoßlen, als mollte fie feft»
ftellen, ob ihm bie 2Iusfid)t, mit ihr noch meiter sufammen»
bleiben 3U müffen, angenehm ober unangenehm fei. Sie
tonnte aber 30 feinen gan3 fieberen Sdjlüffen barüber ge=
langen.

„Das meine id) aud>", fagte fie unb trotj ihrer Gr»
fdjöpfung oersogen fichi ihre Hippen 311 einem leidjten £ä»
djeltt. „Die fiinf3ig Schritte Sausredjt, bie id) 3bnen ein»

geräumt habe, fommen alfo nicht mehr in Srage."
Gfcher lief) biefe ©emertung unbeachtet unb fuhr fort:
„Der ©lenn Greet roirb freilid) abgeftedt fein, ehe toir

ihn erreichen, aber id> bente, mein ©lüd nod) an einigen
anbeten Greets in biefer ©egenb 311 oerfud)en. ©teine ©us=
rüftung ift freilid) 311m größten ©eil 3utn ©eufel, aber ichi

glaube, roir roerben auf unferer ©eife auf einen Store treffen.
2Iuf ber Harte ift einer eingegeidfnet. Dort tann id) fie oiel»
Icid)t oeroollftänbigen. ©liidlicherxoeife babe id) genügenb
©elb bei mir!"

„3d) aud>", fagte bie tieine ©tap.
(Sortfeßung folgt.)

Luftschutzübung in Thun.
SBäßrettb ber lebten Sebruarroodje ftanb bie ©arnifons»

ftabt ©ßun, bie als Siß ber cibgenöffifd)cn Sßbriten unb
SBertftätten einem feinblichen Sliegerangriff gan3 befonbers
ausgefebt roärc, im 3ei<ßen bes paffioen £uftfd)ußes ber
3ioilbeoöIterung. Wuf bodjragenben ©cbäuben, roie auf ber
„Hrone", ber Hantonalbant, ber ©mtfdjaffnerei, bent ©efta»
Io33ifd)uIbaus, bem „©ären" unb ©rimarfcßulbaus Dürrenaft
ufro. roaren bie oon ben ©Ibisroerten in 3ürid) sur ©er»
fügung geftellten Sirenen montiert roorben. Die turbinen»
ähnlichen fiärmeqeuger unb ber breieinhalbpferbige ©totor
befinben fid) in einer Sd}ußfd)ale, bie oben auf einer brei
©teter hoben Säule befeftigt ift. Saft alle ©age hoben
©robett mit ben „roeinenben" ©eufeln ftattgefunben. ©n
3ioei ©benben haben bie Serren Sucher unb ©ege33i aus
Sern bas ©ublitum über bie Sliegerangriffe unb bas ©Sefen
ber oerfdjiebenen Somben aufgetlärt. Serner tonnte man
in ben ßid)tfpieltheatern auf Sitmen bie ©broehrmaßnabmen
gegen Sitegerüberfälle tennen lernen unb fid) als ©titglieb
bes ßuftfebußoerbanbes eintragen laffen. ©n ben Strafen»
treu3ungen rourben blaue ßatnpen montiert unb an ©e»

biirftige blaues ©apier 31cm ©erbunfein ber Senfter ab»

gegeben. 3n ben Leitungen erhielt bie ©eoölferung Henntnis

oon ben behörblichen ©norbnungett unb ben ©erteßrs»
oorfdjriften. Sur ben ©ertehr Sern—rechtes ©ßunerfeeufer
follte bie ©urgftraße bienen unb für ben Durchgang nach:

Spies bie ©areftraße. 3m ©ällis burfte nur in ber ©ich»
tung abroärts gefahren roerben.

*

Luftschulzübung in Thun, 28. Februar 1936. Alarmsirene für das
Quartier Scherzligen und Schadau.

Sei ber oon ber Ortsleitung für ben paffioen ßuftfd)uß
unb ben ©emeinberäten oon ©f)un unb Steffisburg organi»
fierten ©eilübung für ©Iarm unb ©erbuntelung am 28. Se»
bruar follte es fid) nicht um eine ©ollübung mit Ginfaß
aller ^tlfsbienfte, roie ©oligei, Seuerroehr, Sanität unb ted)=
nifcher Dienft ßanbeln, fonbern man loollte ein3ig bie ©eich»
roeite ber Sirenen unb bie oollftänbige ©erbuntelung bes

gatisen ©emeinbegebietes prüfen. Da ©hon ber erfte Ort
ift, roo eine automatifd) gefteuerte ©larmanlage sur ©n=
roenbung gelangte, fo fanben fid) oon Sern unb anbern
Orten nicht blob ©bgeorbnete ber £uftfd)ußorgamfationen
unb ©eneraIftabsoffi3iere ein, fonbern aud) fonft oiele 3nter»
effenten aus ber gan3en Sd)roei3.

Die gut oorbereitete Hebung oerlief programmgemäß,
gab aber ben ©eranftaltern nod) manchen roertoollen Singer»
3eig. Hm fieben Hbr begann bas ßöfd)en ber Straßenlampen
unb bas ©erbunteln ber 3immerfenfter. ©uf bem Sahnhof
tonnten bloß bie ftart abgeblenbeten ©errottlampen ein ge»

bämpftes Hießt oerbreiten, Heiber oermod)fe bas ©tonbIid)t
bie graue ©ebelbede 31t bureßbringen, fo baß man fid) überall
3iemlid) gut orientieren tonnte. Die ©ugen folgten auch
mit ßeidjtigteit ben Sliegern, bie bis auf einen halben Hilo»
meter roeit fid)tbar roaren. ©Is bie Sirenen um b«Ib neun
Hbr ihre unheimlichen an» unb abfdjroellenben ©one in bie
ftillen ©äffen ber Stabt unb auf bas Hanb hinausbrüllten,
mußten alle burd)fahrenben ©ebüel anhalten. Die Heute,
bie fid) im Grnftfall beim ©aßen ber ©ombenroerfer in bie

gefdjüßten Heller 3urüd3U3ießen hätten, ftanben biesmal in
bießtgebrängten ©ruppen auf Straßen unb ©laßen. Da bas
©aud)en nicht e.rtra oerboten roorben roar, fo flammten alle
©ugenblide fad)roibrigc 3ünbßöl3d)en auf unb beleuchteten
bie ©efid)ter ber Hmfteßcnben. ©unît neun Hßr oerfünbigten
Iangge3ogene ©öne ben Schluß ber Hebung, roorauf überall
bie ßid)ter roieber bie ©egenb erhellten, ©ießrere Grtrasüge
führten bie gelabenen ©äfte unb bie ausroärtigen ©efueßer
nad) Saufe 3urüd. Heberall aber hörte man ben Sßunfd),
es möchte biefes ©tanöoer in unferem lieben Sd)toei3erIanbe
nie 3ur SBirtlicßteit roerben. G-r.
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dann unsern Kamp für die Nacht zurechtmachen. Ich weih
nicht recht, wo wir hier sind. Sicher ist nur, daß ich den
Trail verloren und wir uns verirrt hatten. Daß wir über-
Haupt noch herausgekommen sind, ist ein Wunder. Sie haben
sich sehr tapfer gezeigt, kleine May. Ich habe allen Re-
spekt vor Ihnen."

Ihre Wangen, die unter den übermenschlichen Stra-
pazen der letzten Tage eine aschene Färbung angenommen
hatten, füllten sich bei diesem Lob mit einem zarten Rot
und aus ihren Augen, die sie noch immer auf Escher gerichtet
hielt, kam ein dankbarer Blick, den dieser freilich nicht be-
merkte. Er lag ausgestreckt im Grase, seine Karte vor sich,
die er mit Hilfe des Kompasses studierte.

,,Wenn wir von hier eine nordwestliche Richtung ver-
folgen und dabei in einer Stunde oder zwei auf einen Bach
treffen, so glaube ich zu wissen, wo wir sind", bemerkte er
nach einer Weile. „Ich gehe auf jeden Fall nach den
Johnson-Mountains. Und Ihnen wird kaum etwas anderes
übrigbleiben, als das gleiche zu tun. denn durch den Sumpf
können Sie nicht wieder zurück. Dagegen führt von den
Johnsons ein gangbarer Trail nach Wickersham, von wo
aus Sie das Boot nach Dawson benutzen können."

May beobachtete Escher verstohlen, als wollte sie fest-
stellen, ob ihm die Aussicht, mit ihr noch weiter zusammen-
bleiben zu müssen, angenehm oder unangenehm sei. Sie
konnte aber zu keinen ganz sicheren Schlüssen darüber ge-
langen.

„Das meine ich auch", sagte sie und trotz ihrer Er-
schöpfung verzogen sich ihre Lippen zu einem leichten Lä-
cheln. „Die fünfzig Schritte Hausrecht, die ich Ihnen ein-
geräumt habe, kommen also nicht mehr in Frage."

Escher ließ diese Bemerkung unbeachtet und fuhr fort:
„Der Glenn Creek wird freilich abgesteckt sein, ehe wir

ihn erreichen, aber ich denke, mein Glück noch an einigen
anderen Creeks in dieser Gegend zu versuchen. Meine Aus-
rüstung ist freilich zum größten Teil zum Teufel, aber ich
glaube, wir werden auf unserer Reise auf einen Store treffen.
Auf der Karte ist einer eingezeichnet. Dort kann ich sie viel-
leicht vervollständigen. Glücklicherweise habe ich genügend
Geld bei mir!"

„Ich auch", sagte die kleine May.
(Fortsetzung folgt.)

in lìuii.
Während der letzten Februarwoche stand die Garnisons-

stadt Thun, die als Sitz der eidgenössischen Fabriken und
Werkstätten einem feindlichen Fliegerangriff ganz besonders
ausgesetzt wäre, im Zeichen des passiven Luftschutzes der
Zivilbevölkerung. Auf hochragenden Gebäuden, wie auf der
„Krone", der Kantonalbank, der Amtschaffnerei, dem Pesta-
lozzischulhaus, dem „Bären" und Primarschulhaus Dürrenast
usw. waren die von den Albiswerken in Zürich zur Ver-
fügung gestellten Sirenen montiert worden. Die turbinen-
ähnlichen Lärmerzeuger und der dreieinhalbpferdige Motor
befinden sich in einer Schutzschale, die oben auf einer drei
Meter hohen Säule befestigt ist. Fast alle Tage haben
Proben mit den „weinenden" Teufeln stattgefunden. An
zwei Abenden haben die Herren Bucher und Vegezzi aus
Bern das Publikum über die Fliegerangriffe und das Wesen
der verschiedenen Bomben aufgeklärt. Ferner konnte man
in den Lichtspieltheatern auf Filmen die Abwehrmaßnahmen
gegen Fliegerüberfälle kennen lernen und sich als Mitglied
des Luftschutzverbandes eintragen lassen. An den Straßen-
kreuzungen wurden blaue Lampen montiert und an Be-
dürftige blaues Papier zum Verdunkeln der Fenster ab-
gegeben. In den Zeitungen erhielt die Bevölkerung Kenntnis

von den behördlichen Anordnungen und den Verkehrs-
Vorschriften. Für den Verkehr Bern—rechtes Thunerseeufer
sollte die Burgstraße dienen und für den Durchgang nach
Spiez die Aarestraße. Im Bälliz durfte nur in der Rich-
tung abwärts gefahren werden.

G

io yyinri, 28. r'ebrusr 1936. ^larwsireiis liir üss
HMsrtier seUersNgeii und Zetisclsu.

Bei der von der Ortsleitung für den passiven Luftschutz
und den Eemeinderäten von Thun und Steffisburg organi-
sierten Teilübung für Alarm und Verdunkelung am 28. Fe-
bruar sollte es sich nicht um eine Vollübung mit Einsatz
aller Hilfsdienste, wie Polizei, Feuerwehr, Sanität und tech-
nischer Dienst handeln, sondern man wollte einzig die Reich-
weite der Sirenen und die vollständige Verdunkelung des

ganzen Eemeindegebietes prüfen. Da Thun der erste Ort
ist, wo eine automatisch gesteuerte Alarmanlage zur An-
wendung gelangte, so fanden sich von Bern und andern
Orten nicht bloß Abgeordnete der Luftschutzorganisationen
und Eeneralstabsoffiziere ein, sondern auch sonst viele Inter-
essenten aus der ganzen Schweiz.

Die gut vorbereitete Uebung verlief programmgemäß,
gab aber den Veranstaltern noch manchen wertvollen Finger-
zeig. Um sieben Uhr begann das Löschen der Straßenlampen
und das Verdunkeln der Zimmerfenster. Auf dem Bahnhof
konnten bloß die stark abgeblendeten Perronlampen ein ge-
dämpftes Licht verbreiten. Leider vermochte das Mondlicht
die graue Nebeldecke zu durchdringen, so daß man sich überall
ziemlich gut orientieren konnte. Die Augen folgten auch
mit Leichtigkeit den Fliegern, die bis auf einen halben Kilo-
meter weit sichtbar waren. AIs die Sirenen um halb neun
Uhr ihre unheimlichen an- und abschwellenden Töne in die
stillen Gassen der Stadt und auf das Land hinausbrüllten,
mußten alle durchfahrenden Vehikel anhalten. Die Leute,
die sich im Ernstfall beim Nahen der Bombenwerfer in die
geschützten Keller zurückzuziehen hätten, standen diesmal in
dichtgedrängten Gruppen auf Straßen und Plätzen. Da das
Rauchen nicht e.rtra verboten worden war, so flammten alle
Augenblicke sachwidrige Zündhölzchen auf und beleuchteten
die Gesichter der Umstehenden. Punkt neun Uhr verkündigten
langgezogene Töne den Schluß der Uebung, worauf überall
die Lichter wieder die Gegend erhellten. Mehrere Ertrazüge
führten die geladenen Gäste und die auswärtigen Besucher
nach Hause zurück. Ueberall aber hörte man den Wunsch,
es möchte dieses Manöver in unserem lieben Schweizerlande
nie zur Wirklichkeit werden. O-r.
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